
Darf der Prieſter Uirkli nie etwas daus der
Beicht offenbaren?

on Dr Georg QAII 8 Novizenmeiſter und Bibliothekar Iu
Lambrecht, Oberſteiermark.

Zur leichteren Beantwortung der aufgeworfenen rage önnen
Dir folgenden Caſu

D fingieren.

Prudentius Klug, Pfarrer n Weißſtetten, hört die EI Elner
efrau. Unter anderm bringt ſie auch Klagen wider thren Ehemann
vor und ſagt Hochwürden, Sie wiſſen ohnehin, wie Er ich mich
mit meinem Ehemanne thue; EL iſt enn Flucher und Trinker, 0*
kommt ſelten zur Kirche, EL iſt nicht zur Beicht 3u bewegen, nimmt
ES auch mit der ehelichen Treue nicht genau. möchte Sie erſuchen,
daſs Sie einmal nit meinem Mann enn ernſtes Wort reden, lellei
nimmt er's in Güte QAul

Unſer 9  u Prudentius verſpricht der Frau, ihren Wunſch erfüllen
3u wollen und nimmt bald Gelegenheit thren Ehemann aufzuſuchen und
au Korn 3u nehmen. Er fällt mit der hür in's Haus, und da EL ſich
erinnert, einmal geleſen 3 haben, daſs der Herr 3u den 0  eln nicht
geſagt habe 77 Ihr ſeid der er der Erde“, ſondern: „Das Salz der
Erde“, fängt EL * dem emann Weinhold iſt ſein Name
eine geſalzene Chriſtenlehre und Standesunterweiſung 5  U halten.
Schließlich wir EL ihm auch ſeine heliche Untreue an den Hals
Weinhold geräth beſonders über den letzten Vorwurf ni wenig Iun
Zorn, beherrſcht ſich aber ˙o gut ELr kann, läſst das prieſterliche Un
gewitter über ſich rTgehen und wirft nuLr einigemale hin „Da hat
mich gewiſs wieder meine Frau bei der El ſchwarz emacht“
Hinterher ma ern ſeinem Aerger Luft Urch weidliches Geſchimpfe
über Beicht und wirtſchaft, ſagt auch ſeinem Elbe inge,
die mit Zärtlichkeit nichts 3u un haben, und möchte dieſe ihr
handgreiflich beibringen. Prudentius, nicht ahnend, daſs EL Del ins
Feuer gegoſſen, geht In gehobener Stimmung, im Bewuſstſein treu
erfüllter Pflicht nach Hauſe Der Triumph ber dieſe ſeelſorgliche
That hält aber nicht ange an Auf der nahe bevorſtehenden ſtoral⸗
Conferenz Ird das Beichtſigill ul Behandlung kommen, und Pru
dentius 1e ſich bemüßigt Über dieſen Gegenſtand die Autoren 3u
efragen. Da ſteigen ihm erſtenmale Bedenken auf, ob ⁷ In
der In rage ſtehenden Correctionsangelegenheit nicht doch zu eit
nach Le gegangen ſei Er erholt ſich über dieſen Fall Screte
Discretion iſt bn wie wir bemerken konnten, ſeine ſtarke Seite
ni Rath bei zwei Confratres. Der eine iſt geneigt, unſern
Prudentius eines Siegelbruches 3u beſchuldigen, worüber Prudentius
nicht wenig erſchrickt Der andere findet In ſeiner Handlungsweiſe
nichts verfängliches, 10 EL iſt eneigt, ſie 3u billigen und 3u eloben
Wir überlaſſen nun den Pfarrer ſeinen gemiſchten Gefühlen, und
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un intereſſiert vor allem die rage, as etwa Prudentius aus
den Autoren ber ſeinen Fall herausgeleſen hat Die CV rage,
die ſich hier aufdrängt, iſt die rage nach dem Gegenſtande der
Qterie des Beichtſigills. Zweitens muſs der rage näher 9
werden, ob nan eine Im Beichtſtuhl erhaltene genuntiatio zuu Cor
rection eines Dritten benützen könne oder ſolle? Daraus wird ſich
drittens die Kritik über das Verhalten des Prudentius von ſelbſt
ergeben.

Die Theologen ſind nicht einig über die Frage, woher die
Verpflichtung des Beichtſiegels ſtamme Jedenfalls bildet (5 nicht
eine Species des SeCretum naturale. ondern bildet für ſich eine
eigene Spéecies. die kurzweg Secretum Sacramentale nenn

8
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Denn das CCretum naturale kann nach Umſtänden, wenngleich
NUL In ſeltenen ällen, gebrochen werden, das Beichtſiegel darf
niemals verletzt werden. Ebenſo —— iſt, daſs die Obligatio Sigilli
Sacramentalis ni allein Aus der Anordnung der 2 abgeleitet
werden kann, denn von den Geſetzen der 25 iſt eine Diſpensrrr möglich. Hier kann aber auch der nicht dispenſierend eingreifen.
Während Qher einige Theologen 3u einem poſitiven, ſpeciellen Auf

des errn die Zuflucht nehmen, begnügen ſich andere, die Ver⸗
pflichtung des Beichtſiegels als divinonaturalis hinzuſtellen. Sie
ergibt ſich von ſe Qus der göttlichen Inſtitution des Buß
ſacramentes. Die Inſtitution der Beicht vorausgeſetzt, muſste Chriſtus
auch das Beichtſiegel wollen, ob CEU NuUn dieſen ſeinen llen klar
ausgeſprochen hat oder nicht. Er nu alle Hinderniſſe entfernen,

der Beicht Odioſe und Gravierende u benehmen, damit
die Menſchen keine iltige Ausrede und Entſchuldigung hätten, von
dieſem nothwendigen Heilsmittel ausgiebigen Gebrauch 3u nachen
Dieſe Wirkung konnte das Beichtſiegel herbeiführen, venn die
Verpflichtung Siegel eine abſolute, ausnahmloſe iſt Wären
auch wenige Fälle Beichtſiege ausgenommen, ſo wäre
die Beicht wieder odios; die Pönitenten müſsten immer fürchten,
daſs die Beichtväter dieſe Fälle ungebürlich ausdehnten oder ihre
Sündenfälle in die Ausnahmsfälle einbezögen. Darum nennt auch
der heilige Oma Summ. UPP Quaest XI.. Art und II.0
das sigillum ſehr hön enn AEXUINL Sacramentali COnfessioni.
10 CS ſei de nécCessitate Sacrament'!i. was die Ausleger Ahin deuten,
5 ſei nich nothwendig zum Zuſtandekommen des Qcramente (es
kann 10 Jemand, wie eS 3u Zeiten war, Qu und öffentlich
beichten, ohne daſs dadurch das Weſen des QAcramente berührt
würde), aber CS ſei nothwendig zum Fortbeſtande dieſes Sacra⸗
lentes (Siehe auch leſe Zeitſchrift 1878, 1. Die Ver
letzung des Beichtſiegels bedroht die Kirche mit den ſchwerſten Strafen.
IM Canon: „Omnis Utriusque Sexus“ Papſt Innocenz III
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leſen wir Qui peccatum IN poenitentiali judicio 8151 CtecCtum
praesumpserit revelare. 1101 SOlum S4CerdOtal!l Offieio deponen-
dum decernimus, etiam a0 agendam Derpetuam poeni-
htliam II ar CtUuUm monasterium detrudendum GraviUs hiM
peccat Sacerdos. gui peccatum revelat, Jualll homo, dui COII-
mittit. Dieſe Strafbeſtimmungen ſind ferendae sententiae und
zieht ſich der Delinquent keine Cenſur oder Irregularität 1PS0 ACtO
zu, nicht particularrechtlich das Eintreten einer Cenſur 180
AC0 verfügt wird, wie auch die unde ſelbſt In einer Weiſe
particularrechtliche Verfügungen ausgenommen reſerviert iſt Die
furchtbaren angedrohten Strafen cheinen unſere Wiſſens nie recht

geworden 3u ſein, Die wir QAu eute von einer An⸗
wendung derſelben ni hören. Es ſcheint die Sünde des ffenen,
mit Aergernis und Uſſehen verbundenen Siegelbruches ſelten vor
zukommen (wenn auch bn unauffällige erſtöße genug vorkommen
mögen) Wiewohl die Ruchloſigkeit eines verkommenen rieſter⸗
herzens unergründlich iſt, ſo haben doch ſelbſt glaubensloſe und
ſchle Prieſter große geu, die zarten Geheimniſſe des Buß
ſacramente preiszugeben. Wir ſtehen hier vor einer auffallenden,
räthſelhaften Erſcheinung und in genöthigt, hier enn großes under
der göttlichen Vorſehung Fu erkennen und anzuſtaunen. Dem Teufel,
der einen großen Zorn auf das Bußſacrament hat und dagegen auf
alle Elſe Sturm läuft, iſt S nicht gelungen, das Bollwerk des
Geheimniſſes, womit dieſes Sacrament umgeben iſt, erobern.
Was die der Uunde anbelangt, ſo läſst ſie dem Gegenſtande
nach eine PDarvitas materiae nicht 3 amen, ſagt Suarez, POtest
quis CXCUSaTI culpa gravi ImoO t a OUnni 0b indeliberationem
aut inadvertentiam. (tom. XVI de OEIl disp 23.)

Doch wir ſ

elſen 3u ehr von unſerem Gegenſtande ab
Unſere Aufgabe iſt ES, ber das Object oder die AtErla Sigilli
einiges anzumerken. Was gehört Uum sigillum? elche Mit
theilungen des Pönitenten en Unter den Begriff des iegels?
Wiewohl der I Rede ſtehende Gegenſtand ungemein heikler, zarter,
delicater Qtur iſt, enn wahres 77  Noli tangere“ bildet, ſo ſind
doch auch hier Uebertreibungen fernzuhalten. Der Satz „Alles, was
der Pöniten Iun der El offenbart, fällt Uunter das Sigill“ iſt
praktiſch ſehr brauchbar, wiſſenſchaftlich aber nicht haltbar. Beſſer

der Satz lauten: „Alles, was der Pönitent In der Beicht
ntdeckt, iſt mit Stillſchweigen gu edecken.“ Nicht alle Mittheilungen
des Pönitenten, E & Iun der Beicht, beſſer gelegentli der El
macht (OcCcasione cConfessionis), begründen die Pflicht zUum Siegel.Um nicht zu weitläufig 3 werden, ſtellen wir die rage ſo Was
gehört eſtimm nicht zur Materie des Beichtſiegels? Wir agen
beſtimmt denn einem Probabilismus hier folgen iſt uſtatt

2
haft Damit eine Mittheilung Uunter das Siegel falle, ſind zwei Er⸗
forderniſſe nothwendig: Erſtens muſs ſie geſchehen III 0rdine 20



(Onhfessionem VEl absolutionem. und zweiten mu für den Pöni
tenten Qus der Offenbarung irgend ein enn noch ſo geringes Sra⸗
VAIHMENU entſtehen. Fehlen dieſe Bedingungen oder auch nur eine
davon, ſo iſt die Mittheilung des Geoffenbarten nach Umſtänden
ſchwer ſündha eine große Indiscretion aber kein Siegelbruch.
O0 ſagt der heilige Thomas UPP 11 Art Sigillum
C(COnfessionis St aliquid AININEXUIII Sacramentali Confessioni: 8ed
E guaE AnNERA Sun alieui Sacramento, 11011 Extendunt Ta
Sacramentum Ergo sigillum Confessionis 11011 eéxtendit.
HS1 20 de quibus 81 Sacramentalis COhfessio. Suarez ſagt

OCetera aultem omnia. guae IN COnhfessione COncomitanter
dicuntur. Droprie C(Cohtinentur Sub Ssigillo. 81 nullo modo
inserviant ACCuSationi peccatorum.

Dieſe Sätze müſſen wohl richtig aufgefaſst werden, n würden
ſie, miſsverſtanden, 3u den gröbſten Unzukömmlichkeiten führen Denn
die Pönitenten pflegen vieles vorzubringen, as an ſich zur EI nicht
gehört, aber nach ihrer Meinung anzugeben iſt, Alle dieſe Mittheilungen
en elbſtverſtändlich Unter das Siegel. Nur wenn (S morali feſt

daſs eine Mittheilung In gar keinem Zuſammenhange, mn garkeiner, ſei CS8 wirklichen oder eingebildeten Beziehung eicht  2  2
nhalt ſteht, ſällt ſie nicht Uunter das Siegel. Der Grund der weitenAusnahme ieg auf der Hand Denn das Siegel iſt 3u Gunſtendes Pönitenten eingeſetzt, damit lW Urch kein noch ſo geringes Sra⸗
VAIILEII von dieſem Sacramente zurückgehalten werde OCessanteé CauSaꝗ
Céssat t lex ſt abſolut kein Sravamen un einer Offenbarung des
Mitgetheilten elegen, ſo iſt von einem Siegelbruch keine ede
eiſpiele werden das Geſagte klar nachen Die Beichtkinder machendem Beichtvater öfters oder indifferente Mittheilungen. Wenn
das Beichtkind ſagt „Hochwürden, der Kranke, den Sie erſehenAben, iſt bei der Nacht geſtorben“, ſo iſt klar, daſs dieſe Nachrichtmit dem Sigill ni 3u un hat Wenn mir jemand n der Beichtſagt „Hochwürden, der Anton iſt ER krank  . beſuchen Ole ihndoch!“ ⁰ iſt klar, daſs ich eine achricht mit Stillſchweigennicht übergehen darf Titus berichtet: IVY  ch bin heute auf dem Eiſeausgeglitten und niedergefallen, und da habe ich einen Fluch Aus
geſtoßen.“ Wer 1e hier nicht, daſs der Umſtand des Niederfallens,obwohl • fernerer Beziehung, eine CirCumstantia péccati und Qherdem Siegel unterworfen, von beſonderen Umſtänden abgeſehen, dochun Wirklichkeit belanglos iſt, als daſs EL nicht geoffenbart werden
könnte Die Formel freilich: • weiß Aus der Beichte, daſs Titus
eute einen Fall that“ iſt als ärgerniserregend, anſtoßgebend immer

vermeiden. Weniger verfänglich, aber noch ümmer verfänglich
genug Are der Ausdruck „Mir iſt der Fall des Titus N Beicht  —ſtuhle mitgetheilt worden.“ Große Vorſicht iſt nöthig, die
Beichtkinder mit ſchlimmen Mittheilungen herausrücken, namentlichSünden ritter Perſonen mit Recht oder Unrecht denuncieren. Stehen
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dieſe Sünden In irgend einer, wennglei loſen Beziehüng 3u
den Sünden S Pönitenten, ſo werden ſie mitverſiegelt. Im
Zweifel wird dieſe Beziehung vorausgeſetzt, sigillum Semper 681 11
possessione. Stehen ſie iun gar keiner Beziehung 3u den Sünden
des Pönitenten, beziehungsweiſe Gegenſtande der Anklage oder
Abſolution, ſo werden ſie nicht mitverſiegelt, und S liegt der Fall
einer denuntiatio oder diffamatio vor, reilich in qualificierter elſe
geſchehen 114 actu Sacramentali und Qher nach Umſtänden E  —
mit dem Charakter eines Saàcrilegium. Wenn jemand beichtet „IY
habe mit meiner weſter geſündigt“, ſo iſt klar, daſs hier die
Sünde der weſter al eingeſchloſſen In der Sünde des Confitenten
dem Siegel zugehört. Wenn mir aber jemand ohne Beziehung auf
ſein Bekenntnis ſagt „Denken Sie ſich Hochwürden, meine Schweſter
hat auch eine Liebſchaft angefangen“, ſo fällt ieſe Mittheilung nicht
dem Siegel 3u und C5 ieg der Fall einer qualificierten denuntiatio
vor Würde un aber agen IIY bin über den Fall meiner weſter
furchtbar zornig geworden“, ſo iſt die Beziehung der ſchweſterlichen
unde zur eigenen hergeſtellt, und Elde müſſen hinter Schloſs und
und Riegel de. Siegels gehalten werden. ehnlich iſt Urtheilen
über Klagen, we Arme, KHranke wider ihre Umgebung, Eheleute

einander, Kinder 9 Eltern, Eltern Kinder
vorbringen. (can entgegne nicht, daſs man Angebereien nicht
dulden dürfe, daſs dem Beichtvater VX Alph Lib VI
11 494. bei Androhung der Strafe der Suſpenſion verboten ſei,
nach dem Namen de cComplex 3 fragen — Wir wiſſen das
ehr wo ir wiſſen aber auch, wie gar manches Ungehörige den
Beichtkindern ber die Lippen ommt, bevor noch der Beichtvater
daran en ihnen den un U ſchließen. Manches ommt
Vorſchein, von dem man 10 M Vorhinein nicht weiß, ob eS zu
Sache gehört bder nicht. anche Fragen werden Beichtvater
ungeſchickt geſte

V manche von den Pönitenten falſch aufgefaſst,

mit welcher Perſon iſt die Sünde geſchehen? Da nennt der
öniten den Namen, den Stand des COmplex. Manche erſonen
fühlen da  8  — Bedürfnis, ihr Herz, wie ſie ſagen, vor dem Beichtvater
auszuſchütten, ſich einmal auszuklagen. Es iſt bekannt, wie Er
CS bei manchen Perſonen gelingt, die euſen der Beredſamkeit,
den Strom threr Herzensergießungen einzudämmen, den Kern QAus
der vielfachen Hülle herauszuſchälen.

oll man alſo den Pönitenten auf das Ungehörige ſeiner de—
Hhuntiatio aufmerkſam machen, eventuell auf das Schwerſündhafte
eines Beginnens, da ETL den Act eines Qcramente ſo miſsbräuch⸗
lich anwendet? An Perſonen, devotulae. werden von einer
böſen Abſicht nicht freizuſprechen ſein, bei noch mehreren vielleicht
wird eine böſe Abſicht geradezu ausgeſchloſſen ſein Gut wird CS
auf alle Fälle ſein, enn der Beichtvater manchmal den Redefluſs
mit der Mahnung Unterbricht: „Beichten Sie hre Sünden und nicht
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die Sünden Anderer“. Die ſubjective malitia einer böswilligen dif-
famatio oder detracçtio (adhuc sacrilega) wird wohl den meiſten
nicht ins Bewuſstſein treten Abgeſehen davon, daſs C5 Pönitenten
gibt, die Sünden ritter Perſonen Aus Unwiſſenheit oder Einfalt
einmengen, die dies Aus miſsverſtandener Genauigkeit im Bekennt
niſſe thun 3 müſſen meinen, die froh ſind, ſie gewiſſe An  2  2
liegen den Mann bringen, kann CS U geben, wo enn Pöni⸗
en. ſubjectiv ogar ſich für ver  1 hält, dem Beichtvater eine
denuntiatio 3u machen bren wir ber dieſen zarten un eine
gewiegte Autorität, Suarez, Pom VII disp Revelare DEC-/
Catum proximi 111 Darticulari 61 CUIII Ejus infamia. Ctlam IN COn-

fessione. . 8U0 O.  * 68 peccatum mortale, 81 Hat Sine rationa-
911¹¹ CauSaà. quia infamare Proximum CXtra (Ohfessionem 8t PEC
Catum Gtlam 11 (Oonféssione. Sed Tevelare ex legitima
AuSA UnC nullum 681 peccatum. 10 him lieéeitum 68t. CX:tra 0ON-

fessionem, 6180 IMU. magis In COnfessione. quia 406E St Antum.
detraçtio materialls.

U. dem Geſagten ergibt ſich daſs dem Beichtvater oft Sünden
Anderer geoffenbart werden un der nicht verkennbaren oder ausdrück⸗
lichen Abſicht, daſs der Beichtvater davon Kenntnis zur Benehmungs⸗
wiſſenſchaft erhalte, daſs 91 zur Correction ſchreite Herrſcht
über dieſe Abſicht kein Zweifel, ſo QAre die Offenbarung olcher
Sünden, eil ſie nicht II 0rdine 0 (COhfessi6önem mitgetheilt wurden,
kein Siegelbruch. Notandum. chreibt unde der heilige Alfons Lib
VI 6300 quod Adhue IN Ubio. AII aliquid Sit diétum poeni-

111 0rdine 0 COnfeéssionem. Conhfessarius Gneatur 1IN Ssigillum.
AtI0. quia Aas TG  Crellr 001082 COnféessio, dum alioquin Dlura
peéccata 16  Ta 1 (COnfessione audita 05 defecetum memoriae 6
hallueinationem COnfessarii possent impune manifestari. QTE
noch 3 erwähnen, daſs durch die El einem Dritten gegenüber
die Siegelpflicht nicht erwächst. Die Siegelpflicht etrifft nuLr den
jeweiligen Pönitenten und dritte erſonen dann, ihre
Sünden aliunde Sacramentaliter (kannt ſind ürde auch ritten
Perſonen gegenüber da Siegel cauſiert werden, ſo dre nich ein⸗
zuſehen, wie der Pönitent dem Beichtvater die Erlaubnis ertheilen
könnte, von der Mittheilung der Sünde eines Dritten Gebrauch 3u
machen, noch wie der Beichtvater eine olche Erlaubnis acceptieren
könnte Denn weder CELr noch der öniten kann über das Recht eines
Dritten verfügen. DU I 641 Ratio, quia COmplex EX COU
fessione altérius Complicis nullum Ius acquirit a0 sigillum Ta-
mentale: 306 Chim Sigillum InStitutun 681 tantum IN AVOrem
poenitentium. unde Sequitur naturam aliorum Sacramentorum.
12 quibus 1US secreti aqulritur IIi 80ʃ11. 9u COmmittit. Ut
1dE0 Sieut SOIus poenitens sigillum Onere potést, Ita IPSe solus
potest Auferre.“ Alſo der jeweilige öniten NI andere
Perſonen, deren Sünden mit Cch oder Unrecht aufgedeckt werden



ES müſsten denn dieſe Sünden dem Beichtvater ehen auch Qus
der ſacramentalen CEl dieſer „anderen Perſonen“ bekannt ein
iſt IM Beſitze des Siegels; nur ETL hat das Recht, ſeine Eigenen
Sünden, wie die Sünden anderer erſonen, die namhaft gemacht
werden, 3u verſiegeln oder 3u entſiegeln.

II
Der eſer ird Aus dem Geſagten die Ueberzeugung

aben, daſs nicht jede Offenbarung, welche Aus der Beicht geſchöpft
iſt, 1P80 ACtO ſchon das (Crimen laesae majestatis Sigilli einſchließe,
weil eben nich jede röffnung des Beichtkindes zum Siegelbereich
gehört Wir lauben, damit ni eue geſagt 3u haben, ſondern
verweiſen noch einmal auf die Autorität des Suarez, welcher tom

disp alſo ſich vernehmen Confessarius Odem
sigillo Cnetur Vare SECrétum Cirea Ppeccatum Complicis. gu
EiréCa Dersonam poenitentis; O0mnia Enim Sunt necessaria
A mntegram COhfessionem faciendam. Cadunt Sub sigillum 11
G8T, 81 poenitens Narrar alienda PeCCata 1I0II Ut pertinentia ad
SuallI Confessionem. 11EGC Ut peccata COmplicis: (C uim
Essent DaLS COnféssionis, 011 ssent. materia S81gilli. Nur was
der bniten als wirklich oder vermeintlich zur EI gehörig unter—⸗
breitet, wird verſiegelt, was zur Beichte In einer wie immer 9e
rteten Beziehung Ird nicht verſiegelt. Von ſolchen Dingen
könnte alſo der Confeſſarius Mittheilung machen ohne Siegel  2
bruch Eine Beſchränkung iſt noch anzufügen. Uur eine derartige
Aufdeckung einer OIn ſich noch ſo indifferenten ache nicht möglich
ſein, ohne eine un des Pönitenten ſelbſt 3u verrathen, ſo wäre
die Aufdeckung en wahrer Siegelbruch Denn auch die Erlaubnis
des Pönitenten, von derartigen Mittheilungen Gebrauch 3 machen,
vorausgeſetzt, muſs, wenn nich das Gegentheil feſtſteht, angenommen
werden, daſs der Pönitent auf ſein abſolutes Recht der Geheim
haltung ſeiner Sünden nicht verzichtet. n aber iſt nicht einzu⸗
chen der Beichtvater In Offenbarung eines Sachverhaltes,
der nicht materia sigilli iſt, eines Siegelbruches ſich chuldig mache,
auch enn die Offenbarung geſchie ohne den Willen, agegen den
en des Pönitenten. Man entgegne ni daſs der Beichtvater
alles vermeiden müſſe, wodurch die CI dem Pönitenten oder
ritten Perſon Odio werde Das iſt wieder eine ganz andere rage,
hier handelt (S ſich einfach unt die rage, ob Siegelbruch oder nicht
Nicht jede STavalnen. welches der Beichtvater dem oder den Pönitenten
bereitet, iſt enn Siegelbruch. Der Beichtvater kann dem Beichtkinde
ſehr läſtig en und o die Beicht erha machen, wenn
ſich zUum Beichthören nicht verſtehen will, wenn 41 keine Freude zeigt
U Beichthören, EL die Beichtkinder hart anläſst, ſie mit
auſend Fragen vexiert, mit großen en peinigt W., aber un
dieſen Dingen ieg doch keine Siegelverletzung vor E  6 gilt,
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ſpeculativ geſprochen, auch von der Offenbarung der ni Jum Beicht⸗
inhalt gehörigen inge eln Siegelbruch ieg darin wohl nicht
Wir agen ſpeculativ geſprochen; denn wir geben zu, daſs für die
Praxis dieſe Erörterungen ziemlich belanglos ſind, weswegen wir
auch ſcharfe Unterſcheidungen über die rage, ob zur materia
sigilli gehöre oder nicht, bei den Autoren gewöhnlich vermiſſen. ber
die rage hat doch en großes wiſſenſchaftliches Intereſſe und önnte
In einem Falle auch für die Praxis von Bedeutung ſein Nte factum
muſs der Beichtvater immer dem Tutibrismus uldigen, im Zweifel
hat man nicht den Probabilismus anzurufen, ondern ſich für das
Siegel 3u entſcheiden, und hat auch der Beichtvater dies ſeinem
prieſterlichen Beichtkinde gegenüber einzuſchärfen. POSt factum aber
Are enn rieſter, der n der fraglichen Angelegenheit eine In  dis
cretion egangen, nicht ſogleich als Tactor sigilli behandeln,
inſonderheit, eS ſich etwa den Eintritt einer particular—
echtlich verhängten Cenſur bder Reſervation oder Anzeigepflicht

——n Andelte. Factum 10 praesumitur, 860 Probari
Niemand erſchrecke über die vorgetragene ehre, als ob ſie

einem verderblichen Arismus Vorſchub eiſten würde; denn eS ird
eben von dem Beichtprieſter viel mehr verlangt, als daſs er
kein Siegelbrecher ſei Man vergeſſe nicht, daſs (S außer der Siegel⸗
pflicht noch die Pflicht gibt, das SECretum naturale zu halten,
welches im Allgemeinen Sub gravi ver  1 Dieſes Secreétum
naturale ird In den bezeichneten en oft in ſein Recht ein⸗
treten und dem rieſter den un. ſchließen Hier ird das
Cretum naturale we  N der Verbindung mit einer eiligen andlungnoch mehr verpflichtend, C8 ird zum SECreéetum quasi Sacramentale,
quod VSTSatUr (irea 168 CU nstituenda COnfessione COhaerentes.
guae Amen materia COnfessionis fOrmaliter 110M EVaserunt ehmkuhl, 60 IIIOTL' II 11990 Dieſes SeCreétum iſt meiſtens hiernoch anderweitig qualificiert Als Amtsgeheimnis, als SéECreéetum COIM-
missum. 10 promissum infolge eines zwiſchen dem Beichtvater und
Beichtkinde anzunehmenden, ſtillſchweigenden Vertrages.Es könnte alſo der Beichtvater nach Umſtänden ſich eines
chweren Vertrauensbruches den Pönitenten ſchuldig machen.Wir ſtehen auch gar nicht 3u behaupten, daſs enn ſolcher Ver
trauensbruch nach Umſtänden eine viel ſchwerere Sünde wäre, als
ſelbſt die VIOlatio Sigilli un einer ſich leichten ache, wenn
der Beichtvater eine läſsliche Sünde des Pönitenten aufdecken würde.

Der Beichtvater hat ferner die L verbindliche PflichtAlles beſeitigen, was immer das Beichtinſtitut bdios machenkönnte les ieg offenbar Iun der Abſicht ſeines göttlichen Stifters.Dieſe Pflicht hat der Beichtvater nicht bloß dem Pönitenten, ſondernauch ritten Perſonen gegenüber. Wohl haben ir geſehen, daſ eine
Siegelpflicht Qus der Beicht ritten Perſonen gegenüber PEl nichterwächst (die Sünden ritter Perſonen en Uunter das Siegel nUr,



inſoweit ſie mit den Sünden des Pönitenten quasi Unalm materiam
ausmachen), daraus g aber nicht, daſs der Beichtvater dieſen
Perſonen gegenüber keinen Pflichtenkreis habe Es iſt von einer
ſolchen Bekanntmachung oft das größte Aergernis 3 beſorgen.
(tann iſt, Wie die Leute oft der Meinung ſind, daſs alles IM
Bei  u. Verhandelte UD Sigillo Es würden die Leute Mn.
olge olcher Indiscretion ſchweren erdachte befallen werden:
S würde auch bn mit dem Beichtſiegel leichtfertig umgeſprungen.
Es iſt jedem Beichtvater ekannt, wie der Prieſter nur 3u oft reinen
Mund halten muſs über Dinge, die EL gut GCXTTa COnfeéssionem
weiß aus Un die EUte önnten ihn des Siegelbruches ver
dächtigen. Einen ſolchen Verdacht, auch den Schein eines ſolchen
Verbrechens darf der Prieſter auf ſich nicht ruhen laſſen Nur allzu
eneigt ſind die eute, wenn ſie einen Prieſter indiseret reden bren
ihn der Siegelverletzung verdächtigen. Vernehmen wir den heiligen
Thomas, UPP. XI art 2 Respondeo dicendum. quod
sigillum C(COhfessionis directe eéxtendit. 181 a I1-Ila. de
quibus 681 Sacramentalis COhnfessio, 860 Indireete 1d. quod
6adit Sub Sacrameéentali COhféssione. Ctliam 20 sigillum COnfeéssionis
pertinet. 81Cut I1Ila. DEI guae osset Peéccator VCI peccatum de-
prehendi. Nihilominus AMmen Alia SuIIIIIO Studio unt Celanda.
Umn Dropter scandalum. tum Dropter pronitatem. 9uaE GX COIl-
suetudine ACCIidere posset.

Der Beichtſtu iſt kein Ort für Klatſchſucht, Angebereien und
Denuntiationen, E iſt der Ort, wo der Beichtvater über den Pöni
enten 3u Gericht ſitzt, nicht aAber der Pönitent 3u Gerichte ſitzt über
die Sünden Anderer und ſich zUum Richter aufwerfen will Die
Gläubigen betrachten den Beichtſtuhl mit einer Art heiliger Scheu,
10cus iSte 8  anctus 681. Es möge alſo alles der Heiligkeit de Sacra—
mentes Abträgliche entſern werden. Der rieſter ird allen Credit ver
lieren, enn ETL in den Ruf käme, für Zwiſchenträgereien QAn dieſem
heiligen rte empfänglich 3u ſein un einer Angelegenheit, Alle
auf das Vertrauen hinauskommt.

Auch wenn der Pönitent die ausdrückliche Erlaubnis gibt oder
wünſcht daſs von einer Mittheilung Gebrauch gemacht werden könne,
muſs der Beichtvater mit e lughei und Umſicht überlegen, ob
und In welcher Weiſe EL davon Gebrauch machen ſolle Vier Be
dingungen ſind hier 3u erfüllen, damit erlaubterweiſe enn Gebrauch
gemacht werden kann: Es darf der Beichtvater nicht ſeinen eigenen
Ruf In Gefahr bringen E  D darf keine Unehre auf das Buß
ſacrament zurückfallen. Er mu den Ruf des Denuntianten
ſchonen und jede ungerechte Beſchwernis von ihm fernhalten. Er
muſs den Ruf des Denuncierten ſchonen, und eS darf die etwaigeCorrection nicht in Odium Sacramenti ausſchlagen. Vernehmen wir
hierüber Suarez, disp Per 10quendo AC SeCluso Scandalo
Servatisque Circumstantlis. guas prudentia requirit. 16itum St
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(0hfeéssario Uti UoOtitia COhfeéssionhis de liéentia poenitentis a III-

Dlicem Corrigendum VOI 20 impediendum Gius deliétum 11 Ohum
aliorum. Probatur quia 18ta A6110 681. Mala. Prohi-
bita: 68 (Ontra sigillum. Ut Da eGC COhtra reverentiam
RuiE Sacramento debitam. neoc Sta licentia St Injusta. CUIII Sit
1 onum proximi. NOtitia COnfeéssionis., 160 Sit altioris ordinis.
botest tamen Ordinari 20 onhum inferioris ordinis. 8S6 20 frater-
1AIII (Orrecetionem. Magnam tamen 6 11 prudentiam CTVEet
(Onfessarius. interrogando. ingerendo, 0 0Offée⸗
rendo. Plus PAT ESt. 40 COomplicis COrrectionem.

Die Theologen ſtellen demnach als Regel auf, eS ſolle der
Beichtvater Wi Allgemeinen ſich für eine Correction auf dieſem Wege
nicht ſehr willfährig zeigen; EL bedeute den Beichtkindern, daſs ED
die Beicht gu gebrauchen im Allgemeinen nich un der Lage ſei, Wwie
ſie 10 ſe wüſsten, dürfe CL nichts Qus der Beicht reden, ſie ſollten
ihm allenfalls den Sachverhalt CXtTa 6Ohfeéssionem mi  eilen. Er
überlege, ob überhaupt eine Correction möglich, ob ſie nützlich und
zweckmäßig ſei, ob nich eine andere Perſon mehr dazu geeignet ſei,
CTL dringe allenfalls auf Inzeige bei den In erſter Linie zur Cor
rection berufenen erſonen. Er muſs ſich immer gegenwärtig halten,
ob nich der anzuhoffende Utzen eit von dem Schaden In Schatten
geſtellt werde, den das Sacrament allenfa erleidet Indeſſen iſt
dieſe ege ſo feſt nicht, daſs nich auch Ausnahmen zuläſſig waären
O0 verſchrien das 19.57 „Denuntiation“ ſt, iſt nicht 3u leugnen,
daſs nach Sachverhalt dieſe ile berechtigt, ſo Pflichtgemäß erſcheinen
kann. E  8 gibt Fälle genug, Iaun denen der Beichtvater den Beicht
kindern eine Denuntiation auftragen muſs, eS kann auch Fälle geben,
In denen CL eine anzunehmen für gut findet. Es kann, wie
ſchon oben emer wurde, Fälle geben, Iun denen der öniten „ein An⸗
ringens“ an den Beichtvater hat, ſich ſubjectiv für verpflichtet hält,
eine Anzeige intra COnféssionem 3 machen. Es kann Fälle gebeniun denen Jemand dieſen Weg wählt, weil ihm bn keiner zu Ge
bote ſteht, Uunl unbemerkt, ohne Aufſehen oder Gerede u verurſachen,dem Seelſorger wichtige Mittheilungen U machen.

Wenn alſo der Prieſter auf dieſem Wege, 101 Del modum
COonféssionis. 8Sed PEI modum denuntiationis intra COnfessionem.
Mittheilung erhielte von ſehr wichtigen Dingen, 3. B von nem
Staatsgeheimniſſe, da den Pönitenten ſe nicht betrifft, von einem
geſchehenen oder bevorſtehenden orde, Qn dem der Pönitent keinen
Ant eil hat, von einem Anſchlage auf ſeine Perſon von einem
bevorſtehenden feindlichen Ueberfalle, wobmit der öniten nichts 3Ugun hat, von einer mn der Gemeinde beginnenden Abfallsbewegung,womit der öniten nichts gu ſchaffen hat W., ſo ER Ju⸗ehen, wie E Unter Beobachtung der nöthigen Klugheitsmaßregelndavon Gebrauch mache
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Wenn geſagt wird, daſs dadurch immerhin enn Odium SaCTa-
menti den Betroffenen (reite werde, ſo iſt 3u erwidern, daſs
Chriſtus der Herr in der Einſetzung des Bußinſtitutes nicht jed⸗
wedes 0dium beſeitigen vollte, ondern nuLr jede Odium injustum.
wodurch die Pönitenten mit ech Sacramente ferngehalten
würden mit Recht, nicht Aus nem eingebildeten Unrecht.
Treffend emer hierüber der heilige Alfons 641 NeS Obstat
dicere. quod COnfessio 816 redderetur aAliis Odiosa: JalII TeVGST
10 antum reddit Odiosam COnfessionem. quod poenitentes COII‚D
fessione retrahit. 306 quidem Odium St 0omnino Vitandum GCX
Huius Sacramenti institutione. autem quodcumque odium.
gu0d 41¹¹ jirrationabiliter sSumeren X (COnféssione poenitentis.
8 Beichtinſtitut iſt ſeiner Qtur nach iümmer odios und wird eS
elben bis Ende der Welt, und 1e gewiſſenhafter der Beicht  7  —
Qter iſt, ＋ mehr ird eu. manchen Pönitenten beſchwerlich fallen

8ed 306 Tavaln justum 681 01I mjustum ſie müſſen
6S ſich gefallen laſſen. Alſo alle gravamina laſſen ſich hier nie
vo  ändig vermeiden.

III
Nun kehren wir 3u unſerem Prudentius zurück, unt ihn von

ſeinen engſten, Iun denen wir ihn verlaſſen aben, befreien, zugleich
aber auch werden wir Veranlaſſung genug aben, ihm einige Lehren
über paſtoralkluges Benehmen zu ertheilen. Von einem Siegelbruche
kann bei ihm wohl keine Rede ern darüber mag EL ruhig ſchlafen
Vieles von dem, worüber die Ehefrau ſich beklagt, mo  E ihm 10
Qus eigener Erfahrung bekannt ſein fiel alſo nicht Unter das
Beichtgeheimnis. Hat die hefrau ihre Klagen (was übrigens von
vornherein unwahrſcheinlich iſt) ohne Beziehung auf den Bei  mhd
vorgebracht, ſo waren ſie nicht materia Igilli nd wäre keines
von eiden der Fall geweſen, ſo wurde 10 das Siegel von der dazu
berechtigten Perſon vorſchriftsmäßig gelöst, und dem Confeſſarius
Einblick egeben in die verſiegelten Materien SOum Ut Deo.
860 Gtiam Ut aomini. Die Eröffnung des Siegels erfolgte 3u einem

ich 9  en wecke, und onnte daher DeL mn erlaubter Eelſe
ohne unde davon Gebrauch gemacht werden.

Aber nicht zufrieden ſein können bir mit der Art und Weiſe,
Iun welcher ſich Prudentius ſeiner Aufgabe 9 Daſs CU daran
C den Weinhold un Correction zu nehmen, wollen wir ihm unt
Verdienſt anrechnen, ſie konnte ihm wie berechtigt, ſo Pfli  gema
erſcheinen. Vor allem hätten iu geſehen, daſs EL ſich über den
Sachverhalt, wenn ihn nicht Qus eigener Erfahrung kannte, beſſer
unterrichtet hätte on kann ihm auch ein „Hereinfall“ begegnen
und ELr dem Gelächter preisgegeben werden, daſs Er leichtgläubig ſei
und jeder Angeberei Glauben ſchenke Es iſt bekannt, wie efrauen
öfters die Fehler threr Männer übertreiben. eiter muſste Prudentius
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überlegen, ob eine Correction angezeigt ſei, und wie ſie mit Nutzen
angebracht werden könne. Er 0  6 ſich agen ſollen, daſs der herr
lichſte Tugendact Fehler wird, ihm die Klugheit nicht zuv
Clte Uidqui agis. prudenter 6t Tespice nem.
EXemplar multarum TCETPUIII 68t C(COnelusio haec. Ut *  — prudentia
flant. tiamsi possen de juste G'I COncorda 1C Apostolum
dientem: Omnia mihi Ucent. 60 0 Ounnia expediunt. Omnia
mihi licent. 860 IIOII omnida aedifiéant. EX COonclusione haeé
trahe. quod bona actio, VSI Paàss10 0 68t. bona., NiSi CU  — debita
prudentia fHat Gloſſe eiligen Thomas. UPP 14 art. 4

kuſste denn Prudentius gleich oder bald nach der Beicht der
Ehefrau zuv Correction vorgehen und ſo den Verdacht des einho
hervorrufen, daſs ihm die Frau die Mittheilung mn der 2 E·
macht habe? Muſste nich Prudentius auch den Ruf und 9  en
Namen ſeiner Bei  inder chonen? Weiß EL nicht, daſs zur Vor
nahme einer Correction Zeit, O  Tt und mſtände abzuwarten In
Ama eS ſich hier um einen ſchwierigen Patienten handelt, Um einen
Gewohnheitsſünder, einen gleichgiltigen riſten, und ſolchen
Leuten iſt oft E beizukommen. Er 0 warten ollen, bis eine
Aſſende Gelegenheit, enn Spaziergang, eln Krankenbeſuch, die
ornahme der Pfarrviſitation ihn Iun das Haus geführt
ätte, QAmt kein unnützes Gerede ber den plötzlichen eſu bei
einho entſtehen könnte und ſo die ru der Correction Im vor
hinein ſehr raglich würde. Und dann mit der Thür ins Haus fallen!
Sagen nicht die Homileten, daſs das Exordium einer Predigtſorgfältig ausarbeiten müſſe, um die Zuhörer für das Kommende
geneigt und empfänglich 3u machen? Wenn en auch vom Salz, dieſer
apoſtoliſchen ürze, Anwendung ma  E, ſo wollen wir ihm C8 nichtverdenken, möge ELr Qami haushalten und nicht 3u freigebig ſein.
Salz macht die Speiſen ſchmackhaft, aber zu viel Salz ma ſieungenießbar. Der heilige Bernard preist den Herrn, weil * Iin die
Seelenwunden als barmherziger Samaritan Oel und Wein gegoſſenhabe, aber mehr linderndes Oel als charfen Wein

Vollends aber verdient Prudentius ſehr charfen adel, weib
eL in ſeiner Unklugheit ſich ſoweit vergeſſen hat, dem Weinhold auchdie heliche Untreue vorzuwerfen. Er 0 ſchon IN COhfessionali
die Frau belehren 0  en daſs ſie einen E chweren Erdad gegenihren Mann ohne zureichende Gründe nicht ohne Sünde egen UrfeDie Anklage ſelbſt 5„er nehme (S mit der ehelichen Treue nich ſehrgenau“, iſt viel vag, einen ſo ſchwerwiegenden Vorwurf gegenihn erheben 5  U können. Wenn auch Leute vom Schlage des einhoſich leicht zu ſolch Sünden fortreißen laſſen, ſo darf dochun einer ſo delicaten Sache, auch manche ſonſt verkommene
änner Abſcheu haben, der Vorwurf oder die Verdächtigung nichtſo leichter Hand als wahr angenommen werden.
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Mit dieſen Gedanken nehmen wir Abſchie von unſerem Pruden  2  ·
tius und können uns der Anſicht nicht entſchlagen, eS Are beſſer
geweſen, wenn der ſeelſorgliche Streifzug Unſeres Freundes Unter  2
blieben wäre, als daſs C einen o kläglichen Verlauf genommen hat
Für ihn Are auch die Befolgung des Axioms der Scholaſtiker der
beſſere Theil geweſen

Confessarium Hulrquall Silentii. Sermonis poenitebit.
VlSs erzählt iun einen Bemerkungen zuv Seelſorge 216 Ein
junger Prieſter wurde 1 (Cxamine DTO CUra gefragt, was EL nach
angehörter Beicht thun ſoll „Losſprechen, Die ich kann“, an  Ortete
EL „Was verſetzte der Examinator. „Für das Beichtkind
beten“, agte der Geiſtliche. „Was noch?“ wurde CU da  8 drittemal
gefragt. Al  U EL nichts mehr darauf 3u antworten wuſste, agte
der Examinator mit inem beſonderen achdruck: „Schweigen, merken
Oie ſich dieſes, chweigen ollen Sie!“

Paſtoral⸗Fragen und 2  Fülle
Tſatzpflicht.) Anaſtaſia, Ladengehilfin bei threr hweſter

Lucia, nimmt Vicetualien Kauf An, we die Verkäuferin, Ver
walterin eines remden Gutes, ſich angeeignet hat theils als Er⸗
ſparnis deſſen was ſie 3 hrem eigenen Haushaltsbedarf hätte nehmen
können, theils al Schadloshaltung bezüglich des Lohnes, den ſie für
3u gering hält Anaſtaſia nimmt die Sachen Kaufe an, theils

die Verkäuferin nicht In Gegenwart Anderer bloßzuſtellen, theils
weil Lucia ihr geſagt hat, ſie Urfe das ruhig hun, da die Ver
antwortung für die ahrhei jener Behauptung die In rage ſtehende
Verkäuferin ſelber rage

—

ſt dieſe Handlungsweiſe In rdnung, oder beſteht bezüglich
der Schädigung der fremden errſcha eine Erſatzpflicht und In
welcher Reihenfolge?

Antwort Die Verwalterin kann nicht als berechtigt Qn
eſehen werden, eigenmächtig ſich ber den vereinbarten Lohn
Unter dem Ite. der „Schadloshaltung“ anzueignen. Um das EL
lauben 3u können, müſste S feſtſtehen, daſs die betreffende Perſon

einem ungerecht niedrigen Lohn ſei gezwungen worden. Da iſt
Iun unſerem gar nicht vorauszuſetzen. Glim  E darf wohl
der Grund der Erſparnis beurtheilt werden, venn un Wirklichkei
die Sachen, we beim gewöhnlichen Haushalte In ähnlichen Ver
hältniſſen verbraucht 3 werden pflegen, nicht verbraucht, ondern
Urch andere, illigere erſetzt wurden.

Der Ankauf ſeitens der Anaſtaſia oder Lucia bezieht ſich
mindeſtens auf en, die In ſehr zweifelhafter Weiſe Eigenthum
der Verkäuferin ſind; daſs ein großer Thei der angebotenen Ware
fremde, alſo geſtohlene 0  en ſind, iſt wohl moraliſch gewiſs. Mit


